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Vr. 106. 


Vor der drillen Ceſung. 


In einem auffallenden Contraſt zu einander ſtehen die Thron⸗ 
rede, mit welcher unſer greiſer Kaiſer am 20. November die lau⸗ 
fende Seſſion des deutſchen Reichstages eröffnet hat, und die 
Arbeiten und Reſultate eben dieſer Seſſion. Die Vorlage, welche 


den Löwenantheil der Seſſion beanſprucht hat, iſt in der 
Thronrede gar nicht erwähnt, und die Geſetzentwürfe, welche dort 
die erſte Stelle einnehmen, ſind bei der practiſchen Arbeit voll⸗ 
ſtändig in den Hintergrund getreten. Es heißt in der Thron 


rede: „Unſere nächſten Schritte in dieſer Beziehung (nämlich in 


der mit beſonderem Nachdruck hervorgehobenen Soctalreform) 


werden in der Ausdehaung der Unfallverſicherung auf die Ar⸗ 
beiter der Landwirthſchaft und des Transportweſens und in der 
Erweiterung der Sparkaſſeneinrichtungen beſtehen, wofür die Vor⸗ 
lagen ihnen zugehen werden.“ Dos ſind die zuerſt genannten 
Geſetzentwürfe. Und wie ſieht es mit ihrer Fertigſtellung aus? 
Die Sparkaſſenvorlage iſt in der Commiſſion begraben, mit dem 
landwirthſchaftlichen Unfallgeſetz ſieht es nicht viel beſſer aus 
und erſt das Unfallgeſetz für die Transportgewerbe iſt als ge⸗ 
ſichert zu betrachten. Was ſagt die Thronrede nun Über die 
Zo vorlage, die eine ſo überaus große Zahl von Sitzungen er⸗ 
fordert hat? Gar nichts! Es heißt da nur: „Die Fortentwicke⸗ 
lung der Einrichtungen des Reiches bedingt naturgemäß ein An⸗ 
wachſen feiner Ausgaben. Sie werden hierin mit Mir eine Mah⸗ 
nung erkennen, neue Einnahmequellen für das Reich zu erſchlie⸗ 
ßen.“ Daraus konnte man aber nicht auf ein fo durchgreifen⸗ 
des Zollgeſetz ſchließen, wie es ſpäter dem Reichstage unterbreitet 
worden iſt, ſondern höchſtens auf Steuervorlagen, wie die Bör⸗ 
ſenſteuer ꝛc. Die Geſetzentwürfe, die ſonſt noch in der Thronrede 
aufgeführt find, Zollanſchluß von Bremen und Dampfervorlage, 
ſind allerdings ja in befriedigender Weiſe erledigt worden. 

Die Zollvorlage iſt und bleibt das Hauptmerkmal der ſich 
jetzt ihrem Ende zuneigenden Seſſion. Die zweite Berat ung 
des Zollgeſetzes iſt am letzten Sonnabend beendet und ſpäteſtens 
zu Anfang der nächſten Woche wird die dritte und entſcheidende 
Berathung ihren Anfang nehmen. Entſcheidend? Dos Wort 
verdient fe eigentlich gar nicht mehr, denn in der Hauptſache wer⸗ 
den die Beſchlüſſe der zweiten Leſung Kraft behalten, mag da⸗ 
gegen geſprochen werden, jo viel nur immer will Es iſt mög⸗ 
lich, daß bei einigen Poſitionen Aenderungen vorgenommen wet: 
den, aber von großer Bedeutung können dieſelben kaum fein. 
Ueberraſchungen könnten nur bei ſehr ſpärlicher Beſetzung des 
Hauſes eintreten und dieſe Möglichkeit wird die Majorität ſchon 
zu vereiteln ſuchen. Wenn hier und da noch immer einiſſe Zwei⸗ 
fel laut wurden, ob auch die Drei⸗Mark⸗ Kornzölle definitiv 
beſchloſſen werden wür en, jo find auch dieſe Zweifel als beſei⸗ 
tigt zu erachten. Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt das von 
dem Abg. von Hüne beantragte Verwendungsgeſetz mit großer 
Majorität angenommen und das war die letzte Bedingung, 
welche von der Centrumspartei für die Zuſtimmung zu den Ge⸗ 
treidezöllen geſtellt wurde. Herr Windthorſt konnte des halb auch 
mit vollem Nachdruck verkünden: „Die Getreidezölle werden im 
Reichstag angenommen werden.“ Das letzte Wort hierüber hat 
alſo nicht der Reichstag, ſondern thatſächlich das preußiſche Ab⸗ 
geordnetenhaus geſprochen. 


In Seffeln der Schön dell 


Roman von Ty. Seuberlich. 
(25. Fortſetzung) 
Bleich vor innerer Unruhe nahm am anderen Morgen Bahr 
men von Franziska Abſchied, denn der Dienſt rief ihn nach der 
Stadt zurück. 


„Franziska,“ flüſterte er mit zitternder Stimme, „ich habe 


eine Nacht voller banger Sorgen verbracht; erſt gegen Morgen 
bin ich eingeſchlafen, doch quälten mich die ſchrecklichſten Traum⸗ 
bilder. Sie waren geſtern plözlich eine ganz Andere, ich wußte 


icht * 
Ein prüfender, kalter Blick fiel auf Zahmen, der beim 
fahlen Morgenlichte vor ihr ſtand mit bleichem Seſicht und 


gerötheten Augen, ungelenk und ungracids. 1 


Sie unterbrach ſeine Rede, welche eine Wendung nahm 
die ihr mißfiel. 

Hätten Sie geſtern Abend anſtatt des Thees, den Mama 
Ihnen aufnöthigte, mit Ferdinand Punſch getrunken, fo hätten 
Sie beſſer geſchlafen und,“ fügte fie mit leiſem Spott hinzu, 
„angenehmer geträumt. Ich ſelbſt hade prächtig geruht. Sie 
tommen bei guter Zeit nach Hause, da können Sie durch ein 
Mittagsſcdlaſchen das Verſäumte nachholen. O, ſehen Sie nur, 
welche tolle Sprünge der Hektor macht!“ 

Zahmen ſchuttelte wehmüthig den Kopf; ein tieter Schmerz 
preßte ihm die Brust zuſammen. Der Wagen wartete bereits 
Sollte, konnte er auf unbeſtimmte Zeit fortgehen, ohne ſich mit 
ihr, die er mehr liebte als ö 
Mißverſtändnis aufgeklärt zu haben, welches ihn, feiner Meinung 
nach, von ihr trennte? Sollte er von ihr ſcheiden, ohne ein Wort 
der Beruhigung, des Troſtes? Er war überzeugt, ſie ahnte nicht, 
welche Seelenqual ihn erfüllte, denn hätte fie gleichgültig dabei 
bleiben können? 

Er blickte ihr mit feuchten Augen bittend ins Geſicht. 


U 


ſich ſelbſt, verſtändigt, ohne das 


Freitag, den S. Mai 


Abhängig von der Beſetzung des Hauſes bei der dritten 


Berathung iſt die Höhe der Holzzölle. Schon bei der zweiten 
Leſung waren die ſehr weitgehenden Anträge der freien wirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinigung theilweiſe, wenn auch nur mit ſehr win⸗ 
ziger Majorität, abgelehnt und dafür etwas niedrigere, vom Abg. 
Spahn (Centrum) beantragte Zollſätze angenommen worden, da 
ein größerer Theil des Centrums dafür ſtimmte. Zollerhöhungen 
werden freilich auf jeten Fall kommen, es handelt ſich alſo nur 
um etwas mehr oder weniger. Mit ganz geringer Majorität war 
auch der Cichorienzoll beſchloſſen worden; die Zuſammenſetzung 
des Hauſes wird alo auch hier für die endgiltige Beſchlußfaſſung 
maßgebend ſein. Größer war die Majorität bei den Schiefer⸗ 
zöllen; indeſſen wird auch hier wohl von den Zollgegnern ver⸗ 
ſucht werden, eine Zollreduction herbeizuführen. Mit wirklicher 
Spannung kann man jedoch der Abſtimmung über die Viehzölle 
entgegenſehen. Dieſelben ſind bekanntlich nicht von der Reichs⸗ 
regterung, ſondern aus der Mitte des Hauſes beantragt, und 
eine ziemlich bedeutende Oppofitton macht ſich dagegen geltend. 
Bei guter Beſetzung der linken Seite des Hauſes iſt es nicht 
unmöglich, daß dieſe Zölle wieder beſeitigt 
Von größerem Intereſſe find dann endlich noch die Baumwollen⸗ 
und Leinenzölle, namentlich die ſehr bedeutenden Zollerhöhungen auf 
Nähfäden und Zwirne, die ſchon bei der zweiten Leſung eine er⸗ 
bitterte Debatte herbeiführten, die ſich diesmal jedenfalls wieder⸗ 
holen wird. Ob allerdings eine Aenderung eintritt, iſt fraglich. 
Im Großen uud Ganzen wurden alſo, wie ſchon weiter vorn 
geſagt. die beſchloſſenen Zollbeſtimmungen definitiv Geltung 
erlangen, es kann ſich nur noch um vereinzelte Abänderungen 
handeln. Aber auch dies Einzelne iſt ſchon wichtig genug. 
Möge der Reichstag, beſonders im Hinblick auf die Repreſſalien⸗ 
gelüſte des Auslandes, ſich hüten, das Princip einer Zoller höhung 
über die Nothwendigkeit einer ſolchen zu ſtellen, die deutſche 
Induſtrie würde die Zeche bezahlen müſſen und auf dieſe Weiſe 
wieder völlig verlieren, was ihr wirklich durch eintge Zollerhö- 
hungen zugewendet werden könnte. Dem deut Reiche 
bringen vermehrte Einnahmen aus den Zöllen nur dann Segen, 
wenn darunter die heimiſche Production nicht leidet. 


Deulſcher Reichstag. 


96. Sitzung vom 6. Mai. 

Zu dem Börfenfteuergefeg waren noch folgende Anträge geſtellt. 
Abg. Richte r⸗Hagen beantragt mit Inkrafttreten dieſes Geſetzes Auf⸗ 
e Petroleumzolles, Abg. Kayſer (Soc.) Aufhebung des Salz⸗ 
zolles * 

Im Fall letzterer Antrag abgeleynt werden ſollte, beantragt Abg. 
Kayſer, den Ertrag der Börſenſteuer zu einem Arbeiter⸗Invaliden⸗ 
fonds anzuſammeln. Nach lebhafter Debatte werden alle Anträge abge⸗ 
lehnt. Das proviſoriſche Zuckerſteuergeſetz wird mit dem Antrag des 
Abg. Grafen Hacke auf Ausdehnung der Zuckerſteuerereditfriſt und auf 
Erweiterung des Rechts zur Ausgabe von Schatzanweiſungen bis auf 
170 Millionen zur vorübergehenden Verſtärkung des ordentlichen Be⸗ 
triebsfonds der Reichsbauptkaſſe in zweiter Leſung angenommen; defini⸗ 
tiv genehmigt wird der Entwurf betr. den Schutz des zu Reichskaſſen⸗ 
ſcheinen verwendeten Papieres gegen Nachahmung und das Unfallgeſetz 
für die Transportgewerbe. Eine lebhaftere Debatte entſland nur bei 


den Anträgen zur Börſenſteuer. Beide Antragſteller wollten dieſel⸗ 


„Franziska!“ ſtammelte er, „ich — ich —“ 
Sie riß mit Ungeſtüm ihre Hand los, die er erfaßt. hatte, 
drehte id auf dem Abſatz um und barg dann, wie abſichtslos, 


Plauderton, „daß 
dienſtlich verhindert ſein 


die Hände auf dem Rücken. 


„Es iſt Schade,“ begann ſie in munterem 
Sie des Manövers wegen jedenfalls 
werden, dem Ball, den H 
chen geben wird, beizuwohnen. Er wird herrlich werden. In 
Schöneck giebt es einen großen Feſtſaal!“ 

9 be en murmelte gepreßt und voll tiefem Schmerz 
ahmen. 

Diefe achtete nicht darauf. 

„„Auch ein Cotillon wird arrangirt werden,“ 
beirtt fort. „Da die Mutter des Herrn 
nach Berlin, ihrem ſtändigen Domicil, 


fuhr ſie un⸗ 
von Römer beretts 
abgereiſt iſt, ſo wird 


Mama ſtatt ihrer die Honeurs beim Ball machen.“ 


ahmen athmete tief und ſchwer. Eine Ahnung überkam 
ihn, daß er dieſes ſchöne, aber wetterwendiſche Weſen für immer 
verloren habe. Haſtig griff er nach ſeinem Herzen. 

Ferdinand, der den Freund nach der Bahnſtation bringen 
wodle und ſchon im Wagen gaß, rief ungeduldig ſeinen Namen. 

„Franziska, laſſen Sie mich Ihnen ſchreiben!“ rief der alſo 
Gedrängte, „auf daß dies unſelige .“ ! 

„Ach ja“, gab ſte unbefangen zurück, „ichreiben Ste mir 
Etwas über die neueſten Cotillontouren und bitte, erkundigen 
Sie ſich, wann die Artöt gaſtirt, und ob Sie als Karmen oder 
N zum erſten Mal auftritt. Ich möchte fie gar zu gern 

ren.“ 
Ein unſägliches Weh kram fte Zahmen's Herz zuſammen. 
„Franztska, jetzt gehſt Du RN ns er damit 
dieſe Abſchtednehmerel aufhört. Wir erreichen ſonſt wahrlich den 

Zug nicht mehr!“ rief Ferdinand. 
Ein heißer Händedruck, den Franziska dieſes Mal nicht ab- 


— — — 


werden. 


err von Römer in den nächſten Wo⸗ 


92 eitung. 


Nedaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſergte werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4 


ben als Erleichterungen bei den neuen Abgaben wiſſen. Abg. Kapſer 
warf der Regierung noch vor, daß ſie in ſoeialpolitiſcher Beziehung 
nichts thue. 

Staatsſecretär v. Burchardt, v. Bötticher, v. Helldorf 
(conſ.) betonten, daß dieſe Steueraufhebungen nichts nützen würden. Der 
Petroleumzoll babe keine theuren Preiſe hervorgerufen und von der Auf⸗ 
hebung der Salzſteuer bätten nur die großen Conſumenten Vortheil. 

Staatsſecretär v. Bötticher bob noch hervor, die Regierung 
widmete der ſocialpolitiſchen Geſetzgebung ihre volle Aufmerkſamkeit. 
Wenn die ſocialiſtiſchen Abgeordneten ſo fleißig ſeien, wie die Regierung, 
würde es beſſer fein. 

Abg. Richte r⸗Hagen conſtatirte den Vorrednern gegenüber wieder, 
daß die Reichsregierung keine Steuererleichterungen eintreten laſſen wolle. 
Nach einigen ſcharfen Auseinderſetzungen zwiſchen Richter und von Helldorf 
ſowie zwiſchen Richter und Kayſer (Soc.) und von Vollmar (Soc.), in 
denen der allgemeine Parteiſtandpunkt erörtert wurde, erfolgte die Ableh⸗ 
nung. Bei dem Trausportgewerbe⸗Unfallgeſetz erklärten ſich die Frei⸗ 
8 dagegen, weil der Regierung zu weite Befugniſſe eingeräumt 
eien. 7 

Dann erfolgt Vertagung. 


Preußiſcher Candlag. 


Herrenhaus. 
16, Sitzung vom 6. Mai. 

Angenommen wurde am Mittwoch die Heſſen⸗Naſſauiſche Kreiso rd⸗ 
nung nach den Abgeordnelenbeſchlüſſen, dagegen bei dem Lehrerpenſions⸗ 
geſetz im 8 26 auf Grund der Erklärung der Miniſter von Scholz und 
Gohler der Beitrag des Staates zu den Penſionen von 750 auf 600 
Mk. berabgeſetzt, und die vom Abgeordnetenhaus gleichfalls abgelebnte 
Beſtimmung aufgenommen, daß das Stellengebalt ſoweit zu den Pen⸗ 
ſionen herangezogen werden kann, als es nicht unter / ſeiner Höhe und 
das Mindeſtgebalt ſinkt. (Es iſt dies der Antrag der Abg. v. Rauch⸗ 
baupt und von Zedtlitz) (eonſ) Das Abgeordnetenhans wird ſich alſo 
nochmals mit dem Geſetz beſchäftigen müſſen und es dann wohl auch 
in dieſer Herrenhaus⸗Faſſung annehmen. Das Abgeordnetenhaus wollte 
das Stelleneinkommen überhaupt nicht mit zu den Penſionen heranziehen. 


Haus der Abgeordneten. 
66. Sitzung vom 6. Mai 1885. 

Der Geſetzentwurf wegen Aufhebung der Rentenbank für den Kreis 
Herzogthum Lauenburg in Ratzeburg wird ohne Debatte erledigt, ebenſo 
das Verzeichniß der von den Commiſſionen zur Erörterung im Plenum 
nicht für geeignet erachteten Petitionen. 

Es folgt die Interpellation des Abg. Borowski und Gen. betreffend 
die Ausweiſung der in Lfte und Weſtpreußen wohnenden dem preußi⸗ 
ſchen Staatsverbande nicht angebörigen Polen. (Den Wortlaut haben 
wir geſtern bereits mitgetheilt. D. Red.) 

Zur Begründung der Interpellation ergreift zunächſt das Wort: 

Abg. Spahn: Unter den auf Grund der bekannten Verfügung 
des Miniſters des Innern ausgewieſenen polniſch-ruſſiſchen Unterthanen 
befinden ſich auch ſolche und zwar 32 an der Zahl, welche in Preußen 
naturaliſirt worden ſind, darunter Männer von 70—80 Jahren. (Hört, 
bört!) Das widerſpricht allen Grundſätzen des internationalen Ver⸗ 
kehrs, vor allem dem Grundſatz, daß die Unterthanen ſolcher Staaten, 


mit denen wir Friedensverträge geſchloſſen haben und im Verkehr ſtehen, 


wehrte, ein ſchmerzlicher Blick aus umflorten Augen und Zahmen 
ſprang in den Wagen. 

Franziska blickte dem Gefährt nach, bis es um die erſte 
Wegbiegung verſchwand. 

„Gott ſei Dank!“ murmelte ſie, „das wäre abgethan! ers 
dinand darf ihn nie wieder mit hierherbringen. Er iſt ein läſtiger 
Menſch!“ 

Wie der Ertrinkende an einen Strohhalm, ſo klammerte ſich 
Zahmen an den warmen, ſonnenhellen Blick, den ihm Franziska 
beim Fortfahren zugeworfen hatte, gleichſam als Zehrung auf 
den Weg. Vielleicht ſtand ſeine Sache noch nicht ſo ſchlimm 
und er ſah zu ſchwarz. Vielleicht ö 

Da fühlte er ſich an der Schulter gerüttelt. 

„Du Träumer!“ rief Ferdinand. 
den Federn und ſchon nickſt Du wieder ein! Es fit: doch merk ⸗ 
würdig, daß die verliebten Schäfer auch gewöhnlich Schläfer find. 
Um auf unjere Angelegenheit zu ſprechen zu kommen. Vergeblich 
babe ich meine ganze Beredſamkeit aufgeboten. Es ict mir nicht 
gelungen, auf den alten, knöchernen Filz den mindeſten Eindruck 
zu machen. Er ruckt keinen Pfennig heraus! O, es iſt uner- 

ört!“ 

? Zahmen wandte ſich erſchrocken dem Freunde zu. Die eigene 
Sorge trat vor der des Freundes in den Hintergrund. 

„Du haft keine Ausſicht, daß Dir der Ontel Darlehen geben 
wird?“ f 
„Keine!“ verſetzte Ferdinand grimmig. 

„Das ſieht ſchlimm aus!“ Du weißt, auch mir find die 
Hände gebunden Wie wäre es,“ fuhr er nach einer Pauſe ſtum⸗ 
men Nachdenkens fort, „wenn Du mit nach der Stadt führeſt 
und wir verſuchten gemeinſam, die Summe aufzutreiben?“ Der 
Jude Liltenſtern . .. 
iebt Ie Ne a [ bel 2 
giebt keine Möglichkeit, dort Geld zu bekommen. Auch möchte 
ich nicht jo bald wieder in die Stadt zurück 95 


„Noch nicht lange aus 


unterbrach Ferdinand ihn unwirſch Es 


ſich bei uns aufhalten und Schutz ihrer Freiheit beanſprucheu dürfen.! 


Es iſt inhuman geweſen, ruhige Bürger der Provinz, welche in der Ar⸗ 
mee gedient, ihren Beruf erfüllt, Niemand zur Laſt gefallen ſind, mit 
Friſten von 3 Tagen auszuweiſen. Es herrſcht auch in einzelnen Städ⸗ 
ten die Meinung, daß dieſe Maßregel gegen die Katholiken ſpeciell ge⸗ 
richtet iſt. Mit ſolchen Maßregeln wird man weder dem Polonismus 
noch dem Katholizismus beikommen können. Es wird durch die Aus⸗ 
weiſungen die Vermögenslage beider Provinzen ſo geſchädigt, daß dage⸗ 
gen die erträumten politiſchen Vortheile gar nicht in Frage kommen 
können. Dem Grundbeſitz werden die Arbeitskräfte in einem Moment 
entzogen, wo er fie dringend bedarf. Werden nun, die Leute von der 
ruſſiſchen Grenze ferngehalten, ſo fallen ſie ſchließlich unſeren Armen⸗ 
verbänden zur Laſt. 

Miniſter des Innern v. Puttkamer: Die Staatsregierung 
kann den Herren Interpellanten nur dankbar ſein, daß ſie ihr die Gele⸗ 
genheit gegeben haben, die Angelegenbeit im vollen Lichte der Oeffent⸗ 
lichkeit zu discutiren. Weit entfernt davon, in die Intereſſen der pol⸗ 
niſchen, geſchweige der katholiſchen Unterthanen einzugreifen, hat die Re⸗ 
gierung die Maßregel getroffen, die im Intereſſe des Staates nothwen⸗ 
dig war. Ich ſtelle zunächſt den Satz an die Spitze, daß die auch von 
uns voll gewürdigten Pflichten der internationalen Gaſtfreundſchaft ihre 
nothwendige Grenze finden müſſen an der wohl erwogenen Rückſicht auf 
das eigene nationale Intereſſe. Daß der Staat Maſſenausweiſungen 
nicht verfügen dürfte, wäre geradezu eine Negation der völkerrechtlichen 
Unabhängigkeit der ſtaatlichen Perſönlichkett. Haben Sie gegen die 
Ausweiſung von Dänen etwas auszuſetzen gehabt? Denken Sie an 
Elſaß⸗ Lothringen. Was würden Sie dazu ſagen, wenn 10 000 Vollblut⸗ 
pariſer ſich dort plötzlich anſiedelten, ganz „harmloſe Leute?? Weshalb 
baben wir denn dieſe, ich will zugeben, einſchneidende Maßregel getroffen? 
Mit Rückſicht auf die politiſche Sicherheit unſeres Staates und die Pflege 
deutſchen Weſens und der deutſchen Cultur. Es bat ſich im Laufe 
der letzten 1½ Jahrzehnte eine Verſchiebung des deutſchen Elements 
zu Gunſten des polniſchen nationalen Elementes volljogen. Von den 
Jahren 18701880 würde der normale Bevölkerungszuwachs etwa 10 pCt. 
geweſen ſein. Im Bezirk Marienwerder iſt in dieſer Zeit das deutſche Element 
ſtatt um 10 Procent nur um 3,4 Procent geſtiegen, das polniſche dage⸗ 
gen um s Procent, in Voſen betrug der deutſche Zuwachs 1,9 Procent, 
der polniſche 10,9 Procent (bört! hört!), in Bromberg 7 Procent gegen 
8,4 Procent, in Oppeln 9 gegen 10 Procent. Wenn Sie uns einen Vor⸗ 
wurf machen dürfen, ſo iſt es der, daß wir den Schritt nicht ſchon längſt 
gethan baben. (Beifall rechts). Wir bemühen uns jetzt, das Verſäumte 
nachzubolen. Die Nachtheile dieſes polniſchen Zuwachſes für unſere Schule 
bat der Cultusminiſter bereits früher nachgewieſen. Dazu kommt die 
Zurückdrängung unferer deutſchen Arbeiter durch die billiger arbeitenden 
polniſchen Leute. Es mag ja fein, daß die niedrigeren Schichten der 
polniſchen Bevölkerung ſich dem deutſchen Weſen weniger gefährlich er⸗ 
weiſen. Die böberen Schichten der Polen find jedenfalls nicht fo harm⸗ 
los. Aber auch die indifferenten Elemente bieten für die polniſche Propa⸗ 
ganda ein Angriffsobject dar. Dies gilt für Weſt⸗ und Oſtpreußen noch 
viel mehr als für Poſen. Bis 1846 gab es in Weſtpreußen gar 
feine nationale Frage. Polen und Deutſche fingen an, ſich 
äußerlich und wirklich ais Brüder eines Staates zu fühlen. 
Und wie ſollte es denn anders fein nach der hundertjährigen polniſchen 
Mißwirthſchaft. Fand doch der große Friedrich nach der Befitzergreifung 
Weſtpreußens eine Wüſte vor. 1846 berrſchte aber auch in Weſtpreußen 
eine erleuchtete Diözeſanverwaltung vor. (Obo! bei den Polen.) Ja, das 
war ein deutſcher Mann. Durch weſſen Schuld ift dies anders geworden? 
Durch den Verſuch, die polniſche Raſſe wieder zu beleben. In den Bezirken 
Straßburg, Thorn, Inowraclaw bat ſich die Zahl der Polen durch die 
polniſchen Zuzügler ganz erheblich gesteigert. Unſere Maßregel iſt nicht 
ab irato erfolgt, auch nicht gegen die Katholiken gerichtet, ſondern es 
bandelt ſich um das wohlerwogene Intereſſe des Staates. Iſt es möglich ⸗ 
künftighin unfere Grenzen zu verſchließen? Trotz eines dreifachen Kor: 
dons der Ruſſen an der Grenze und trotz unſerer Gensdarmerie kommen 
doch Ueberläufer über die Grenze. Wir werden übrigens zur Verſtärkung 
dieſes Perſonals im künftigen Etat eine nicht unbedeutende Summe 
fordern. Die Geſammgahl der ruſſiſchen Ueberläufer beträgt 30 000. 
Von dieſen haben ungefähr 20 000 ſich um die Erlaubniß, ſich bei uns 
aufzuhalten, beworben, gegen dieſe wird mit aller Rücksicht verfahren. 
Ihre Repatxiirung erfolgt ſchonend auf Grund beſonderer Beſtimmun⸗ 
gen; daß man gegen die übrigen soo, welche ſich in unſer Land geſtoblen 
baben, ſchonend verfahre, wird man nicht verlangen können. Wir haben 
übrigens dieſe Leute abſichtlich nicht im Winter ausgewieſen. Jetzt fin⸗ 
den ſie in Rußland lohnende Arbeit. Gegen ſolche, welche im Heete 
gedient haben, wird beſonders ſchonend verfabren. Es wird üderhaupt 
die möglichſte Latitüde gelaſſen. Im Ganzen aber werden wir uns 
trotz aller Einreden bier im Hauſe nicht von unſerer Maßregel abbrin⸗ 
gen laſſen. (Lebbafter Beifall rechts, Ziſchen im Centrum und bei den 
Polen.) Das Haus tritt in eine Beſprechung der Interpellation: 

Abs. Windtborſt: Höber als das Staateintereſſe ſtehe die Ci⸗ 
viliſation und die werde ihre Stimme geltend machen. Rußland könne 


Zahmen nickte beiſtimmend. 

„Es knüpfen ſich freilich unangenehme Erinnerungen an dieſe 
Stadt für Dich und ich begreife, daß es Dir, als religirtem 
Studenten fehr unangenehm ſein muß, gewiſſen Perſonen dort 
zu begegnen Aber nicht nur Deine, ſondern auch meine Lage 
wird kritiſch, denn Du weißt, in Kürze läuft der Termin ab, 
bis zu welchem ich beim Banquier Meyer für Dich gut ſagte. 
Du verſprachſt mir geſtern 

„Jo,“ war die ungeduldige Entgegnung, „ich verſprach geſtern, 
Dir heute die paar hundert Thaler mitzugeben. Konnte ich denn 
jo viel Starrköpfigkeit von Seiten des Alten erwarten? 
Spielſchulden, fagte er, ſeien in ſeinen Augen keine Ehrenſchul⸗ 
den. Er fügte hinzu, daß er mir in meinem eigenen Intereſſe 
rathe, meine unterbrochenen Studien an der Univerſität ſobald 
als möglich wieder aufzunehmen. Er ahnt nicht, daß mich die 
alma mater höflichſt erſucht hat, die Thür von draußen zuzumachen. 
Ein Glück, daz auch meine Mutter von der mißlichen Sache 
noch nicht Wind bekommen hat. Ich war darauf gefaßt, 
daß die Zeitungen die Geſchichte ausklatſchen würden, und hatte 
mir vorgenommen, ihr entweder die Sache als einen Druckfehler 
darzustellen, oder ihr das Wort Relegation mit „ehrenvolle Aus. 
zeichnung zu Überfegen. Man muß ſich zu helfen wiſſen. Aber 
hinſichtlich meiner Finanzen weiß ich keinen Rath. Meine Ta⸗ 
ſchen find leer, ich weiß nicht, wohin, und nun wirft mich auch 
noch der edle Onkel moraliſch zur Thür hinaus. Aber ich will 
ihm ſchon beikommen, darauf verlaß dich!“ und drohend ballte 
Ferdinand die Hand. „Wie der Hund dem Wilde, ſo will ich 
ihm auf den Ferſen bletben, ſeine Geheimniſſe ans Licht ziehen 
und fie mir theuer abkaufen laſſen., 

Zahmen ſchüttelte den Korf. 

Du phantaſirſt, Ferdinand! Welche gravirenden Geheim ⸗ 
niſſe könnte der Graf beſitzen?“ 

Ferdinand warf zornig die Cigarre zum Wagen hinaus. 

„Das iſt es ja eben, daß man nichts Beſtimmtes erfahren 
kann. Doch alle Anzeichen ſprechen dafür, daß hinter dem Ge⸗ 


mit Repreſſalien antworten Mit demſelben Rechte wie hier könne die 
Regierung auch alle Franzoſen ausweiſen. 


Krieg nicht beſſer. Die Maßregel ſei culturkämpferiſch, brutal. (Der 
Präſident rügt letzteren Ausdruck.) 

Miniſter v. Puttkamer: Dieſe Maßregel ſoll gegen das Völker⸗ 
recht verſtoßen, zum Beweiſe des Gegentbeils berufe ich mich auf Hefter. 
Was unſer Verhältniß zu Rußland betrifft, fo kann Herr Windtborſt 
berubigt ſein. Dieſe Debatte wird wahrlich nicht dazu beitragen, dies 
Verhältniß zu trüben. Ich muß mich dagegen verwahren, daß ich die 
Pariſer gewarnt habe, bierher zu kommen. Ich habe von Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen geſprochen, im übrigen ganzen Reich find fie uns willkommene Gäfte. 

Abg. Dr. Wehr: Die Ueberläufer find wider die geſetzlichen 
Vorſchriften der ruſſiſchen Regierung zu uns gekommen. Wir thun der 
ruſſiſchen Regierung alſo nur ein Gefallen, wenn wir dieſe Leute zurück⸗ 
ſchieben. Die nationale Frage hal Herr Windthorſt gar nicht berührt. 
Dieſe Sache dient auch nur dazu, den Kitt mit den Polen noch feſter 
zu machen. Die Maßregel iſt auch wirthſchaftlich gerechtfertigt. Die 
beften Elemente kommen aus Rußland nicht berein, es befinden ſich 
darunter viele Leute, welche unſeren wirthſchaftlichen Verhältniſſen 
ſchädlich ſind. Wir können der Regierung für ihr Vorgehen nur dankbar 
ſein. Möchte ſie aber durch den Exlaß einer Generalinſtruction an die 
Behörden dazu beitragen, daß dieſe nothwendige Maßregel, weil plötzlich 
angewendet, nicht eine unnütze Aufregung hervorrufe. (Beifall rechts.) 

Abg. v. Lyskowski verweiſt auf die maſſenhaften Auswanderungen 
aus Weſtpreußen. Dieſer Frage hätte der Miniſter lieber ſeine Auf⸗ 
merk amkeit zuwenden ſollen, daß er es nicht gethan und Culturkampf 
getrieben, beweiſe, daß er ſeine Stellung als Miniſter gar nicht verſtehe 
(lebhafte Zuſtimmung der Polen, Heiterkeit). Die Polen ſeien immer 
für eine Ausſöhnung des polniſchen und deutſchen Elementes geweſen. 
Er ſelbſt ſei mit dieſer Abſicht in den Landtag getreten. Aber die Regie 
rung babe dieſe Abſicht vereitelt durch ihr Vergelten in der Schulfrage 
und durch den Culturkampf (Beifall bei den Polen). 

Abg. v. Körber bedauert die Abſchließung der Polen von den Deut⸗ 
ſchen im öffentlichen wie im geſellſchaftlichen Leben. Dadurch habe ſich 
das Verhältniß gegen früher für Deutſche und Polen verſchlimmert. 

Abg. Windthorſt: Hefter ſpricht von Zurückweiſung fremder 
Unterthanen, d. b. ſolchen, welche kommen wollen und nicht von ſolchen, 
welche bereits im Lande ſind. Man bätte ſich mindeſtens mit Rußland 
ins Einvernehmen fegen ſollen, damit die Leute nicht fo plötzlich dorthin 
kommen. Nicht eine Friſt von Tagen und Wochen, ſondern von 5 Jah⸗ 
ren hätte ihnen gegeben werden müſſen. So wie ſie erlaſſen, iſt die 
Maßregel eine graufame: ü ; 

Abs. Birhem (freif.) kann ſich nicht für die Maßregel entſcheiden, 
ſie ſei ein zweiſchneidiges Schwert, und könne leicht Repreſſalien her⸗ 
vorrufen. Die Ausweiſungen ſollten auf beſtimmte Fälle beſchränkt wer⸗ 
den. Damit iſt die Angelegenheit erledigt. 

Es folgen Petitionen, die nur von Iocaler Bedeutung find. 


Tages chan. 
Thorn, den 7. Mai 1885. 

Am Mittwoch Nachmittag ſchleuderte ein Mann von ca. 
30 Jahren, anſtändig gekleidet, in das Feuſter des kaiſer 
lichen Arbeitszimmers Unter den Linden im Vorbeigehen 
einen Stein, jo daß das Fenſter ein handgroßes Loch zeigte. 
Zwei Criminalbeamte verhafteten den Menſchen nach hefti jem 
Widerſtande. So meldet die Nat. Zto. — Es iſt das ſeit 
kurzer Zeit der zweite derartige infame Streich. N 

Die Trauung der verw. Prinzeſſin Heinrich der 
Niederlande mit dem Prinzen Albert von Sachſen 
Altenburg hat am Mittwoch Nachmittag im Palais des Prin⸗ 
zen Friedrich Karl in Berlin, des Vaters der Braut, in Gegen⸗ 
wart des Kaiſers, der kaiſerlichen Familie und der fürſtlichen 
Gäſte durch Hofprediger Kögel ſtattgeſunden. Die ſtandesamtliche 
Eheſchließung vollzog der altenburgiſche Staats miniſter von Leip⸗ 
ziger. Nach der Tafel traten die Neuvermählten ſofort ihre 
Hochzeilsreiſe nach Villa Albrechtsberg bei Dresden an. Prinz 
Friedrich Karl reiſte Mittwoch Abend nach Marienbad. 

Die Kunde von dem plötzlichen Tode des Generalcon- 
ſuls Dr. Nachtigal hat allenthalben tiefen Eindruck hervor⸗ 
gerufen. In dem Verſtorbenen wird ebenſo ſehr der berühmte 
Forſcher, wie der energiſche Reichscommiſſar betrauert, der in 
umſichtig⸗entſchloſſener Weiſe den deutſchen Golonialerwerb in 
Weſtafrika vollſog. Es iſt ein eigenes Zuſammentreffen, daß 
dem Katſer die Aktenſtücke, in welchen Dr. Nachtigal zum Mi⸗ 
niſterpräſidenten befördert werden ſollte, gerade zur Vollziehung 
vorlagen, als im Palais die Nachricht von dem jähen Tode des aus⸗ 
gezeichneten Mannes eintraf. Der Kaiſer ſoll die Schriftſtücke 
mit einem betreffenden Hinweis eigenhändig v erfehen haben. 

Fürft Bismarck gedenkt ſich auf einige Tage nach Schön⸗ 
hauſen zu begeben 
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rede etwas Verdächtiges ſteckt. Veimag ich das zu ergründen, 
fo trage dann ich die Schlüſſel des Geldſchrankes bei mir; ver⸗ 
laß Dich darauf! 

Das Sprichwort: „Les extremes se touchent,“ konnte 
nicht beſſer illuſtrirt werden, als durch dieſe beiden Freunde. 
Ferdinand ſpottete über die Weichheit und Gewiſſenhaftigkeit 
Zahmens' und dieſer wieder mißbilligte Ferdinand's Rückſichts⸗ 
loſigkeit und rohes Ungeſtüm. Im Grunde genommen, hielt er 
ihn für einen edlen Kern in rauher Schale. Die letzte 
Aeußerung Ferdinand's jedoch machte ihn ſtutzig Repreſſalien 
auf einen Verwandten ausüben, dem man doch immerhin zu Dank 
verpflichtet war, das wollte ihm nicht behagen und er theilte dem 
Freund dies offen mit. 

„Du biſt und bleibſt doch ein Schwärmer, ein Idealiß!“ 
verſetzte Ferdinand mit einem Anfluge von Verlegenheik. „Doch 
iſt das nicht unſer melancholiſcher Doctor?“ 

Dem bergabfahrenden Wagen kam ein anderer entgegen, der 
langſam bergan fuhr. Nur der Doctor Walther befand ſich in 
der offenen Kaleſche. Er hatte ſich ſehr verändert; er ſah bleich 
und krankhaft aus und feine dunklen Augen hatten einen un⸗ 
heimlichen, ſtehenden Ausdruck. 

Die Herren begrüßten ſich gegenſeitig und wechſelten einige 
Worte. Air erfuhr, daß Walther nach Hirſchſtein wolle. 

„Doch nicht ins Schloß?“ fragte er. 

„So halb und halb!“ war die lakoniſche Antwort 

„Wer iſt denn krank?“ fuhr Ferdinand fort. 
Ee ſchlug mit der flachen Hand auf den Knopf feines 


„Nun Sie wiſſen ja wohl, die Klariſſa.“ 

Das geheimnisvolle Abdämpfen ſeiner Stimme ſowohl, als 
auch die Nennung dieſes ihm gänzlichen unbekannten Namens er⸗ 
regten ſofort Ferdinand's Argwohn und er war begierig, mehr 
von Walther zu erfahren, ohne dabel deſſen Verdacht zu erwecken, 
denn dieſer ſchien anzunehmen, daß ein ſo naher Verwandter des 
Hauſes auch in deſſen Familtengeſchichte eingeweiht jet. 


1870 bätten wir die Aus⸗ 
weiſung der Deutſchen aus Paris beklagt, heute machten wir es obne 


Zu der am! 5. d. M. in Rom zuſammentrelenden Sanitäts- 
conferenz haben bisher folgende Staaten ihren Beitritt an- 
gemeldet: Deutſchland. Frankreich. Gtoßbrtiaunien, Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Rußland, Spanien, Schweiz. Schweden Norwegen, 
Niederlande, Vereinigte Staaten von Nordamerika, Mexiko, Peru, 
Guatemala, Argentinien. 

Aus Tonkin wird wieder einmal gemeldet, daß der Rück⸗ 
zug der Chineſen und Schwarzflaggen (Piraten) ungeſtört weiter 
vor ſich geht. 

Einen erſten Sieg hat die momentane radikale Kammer⸗ 
majorität errungen. Sie hat einen der ihrigen, den Abg. Dela⸗ 
forge, mit 146 gegen 129 Stimmen, welche der gambettiſtiſche 
Kandidat erhielt, zum Vizepräsidenten der Kammer gewählt. 
Wenn nur dies Glück lange anhä!t. 

Unter den durch das engliſche Bombardement von 
Alexandrien Geſchädigten befindet ſich bekanntlich eine 
nicht unbedeutende Zahl von Deutſchen Wenn es nun endlich 
fo weit ſein ſoll, daß es überhaupt zu einer Auszahlung von Schar, 
loshaltungen kommen ſoll, jo hat nicht das geringſte Verdienſt 
dabei Deutſchland, das wieder und immer wieder gedrängt hat. 
Die Reichsregierung behält auch die heikle Frage von Cholera⸗ 
Quarantänen im Suezkanal fortgeſetzt im Auge. Die Cholera 
kam im Vorjahre nur durch die Nachläſſigkeit im Suezkanal nach 
Europa. — In Dongola (Sudan) eingegangene Meldungen 
beſtätigen die Niederlage der Truppen des Mahdi bri 
Meſalamia unweit Sennaar durch Aufnändiſche. Es wird hinzu⸗ 
gefügt, daß die Anhänger des Mahdi große Verluſte erlitten. 
Die Rebellion in Kordofan greift um ſich und in Folge des 
9 8 Vorraths an Lebensmitteln herrſcht dort großer Noth⸗ 

and 


In Cauada find die aufſtändiſchen Indianer in einem 
Treffen geſchlagen! — General Lumsden will angeblich 
Kun un nehmen, weil er die Einigung mit Rußland 
verwirft. 

Mit der Abſchaffung der Sklaverei in Braſilien 
wird es noch nicht ſo ſchnell gehen. Das Miniſtertum, welches 
dieſe menſchliche Maßregel plante, hat bei den Neuwahlen eine 
für die Sklaverei geſtimmte Kammer erhalten und deshalb ſeine 
Entlaſſung genommen. 

Der ruſſiſch-eugliſche Streit wird jetzt langſam vom 
Leben zum Tode gebracht! Das Unterhaus in London hat ſich 
mit der definitiven Bewilligung der Rüſtungsſorderung von 11 
Millionen Pfd. ganz unnöthig aufgeregt, die Geſchichte iſt vorbei, 
und es wäre doch mehr als wunderbar, wenn ſich, nachdem nun 
zum dritten Male abgewiegelt iſt, noch einmal Kriegs ärm er⸗ 
höbe. Gladſtone hat vollſtändig nachgegeben, aber er bewahrt 
doch, um den Schein zu retten, feine Rüſtungsvor lage, die nn 
nicht mehr u nicht weniger Werth hat, als ein gewöl n'iches Stück 
Papier. Man glaubt vielfach gar nicht einmal, daß es über das 
Gefecht von Pendjeh noch zu einem Schiedsrichterſpruch kommen 
wird. Der ganze Zwiſchenfall wird wohl todtgeſchwiegen werden 
und damit Baſta. Kommt aber auch ein Schiedsrichterſpruch zu 
Stande, Folgen hat er weiter nicht. Die Hauptſache iſt, daß 
Rußland ſo ziemlich alle ſeine Forderungen auf afghaniſches 
Grenzgebiet bewilligt erhält. Die Verhandlungen darüber ſollen 
nicht einmal mehr an Oct und Stege, ſondern in London ge⸗ 
führt werden, wohin die engliſchen Grenzcommiſſare aus Afgha⸗ 
niſtan gerufen ſind. Unter dieſen Umſtänden iſt es auch ſelbſt⸗ 
verfländlich, daß England von der Beſitzergreifung von Port Ha- 
milton, dem für Rußland jo geſährlichen Hafen im japaniſchen 
Meere, abſieht. — Gladſtone's Blätter in London preiſen den 
greiſen Premier, daß er den Frieden erhalten, und dafür ver⸗ 
dient er ſicherlich Lob, die Gegenpartei aber behauptet, England 
habe Rußland gegenüber eine große Niederlage erlitten. Und 
vielleicht iſt auch das richtig. Am richtigſten aber iſt, daß dieſer 
ganze Kriegslärm an den Börſen viele ſchwere Opfer verurſachte, 
und das iſt das Traurigſte bet dieſer ſonſt leibhaftigen Comödie. 


Provinzial- Nachrichten. 

* Neidenburg, 4. Mat. Ein großes Feuer hat in vor⸗ 
vergangener Nacht in dem zwei Meilen von hier entfernten pol⸗ 
niſchen Grenzſtädtchen Janow gewüthet. Da Scheune und Häu⸗ 
ſer meiſtentheils mit Stroh und Schindeln gedeckt waren und 
die Löſchgeräthſchaften nur mangelhaft find, jo ging das Dämp⸗ 
fen der Feuerbrunſt ſehr langſam vor ſich. E nige Kinder ſollen 
mitverbrannt fein, doch iſt es auch möglich, daß ſich dieſelben 
in dieſer ſchrecklichen Nacht irgendwo verlaufen haben. — Zu 
gleicher Zeit iſt das vom Gaſtwirth Zelinskt gepachtete Krug⸗ 
grundſtück in Ulleſchen in Flammen aufgegangen. Dabei find 
dem Z. 700 ½ iu Papiergeld mitverbrannt, ein herber Verluſt! 
Das Feuer ſoll aus Nache angelegt ſcin. 


„Ach jo", veriegte Ferdinand gleichmüthig. „die! Aber man 


fieht fie ja gar nicht?“ fügte er aufs Geradewohl hinzu. 

„Seit fie ſich in der Inſpectorwohnung befindet, iſt fie 
bettlägerig. Es geht raſch mit ihr zu Ende. Die Schwindſucht!“ 
1 der Inſpektor nach Ihren?“ fragte Ferdinand 
auern 

„Nein, der Herr Graf! Doch Sie verzeihen, meine Herren, 
meine Zeit iſt gemeſſen!“ 

Ferdinand und Zahmen lüfteten die Hüte und die Wagen 
fuhren aus einander. Walther drehte ſich auf ſeinem Sitze um. 

„Sie müfjen ſich beeilen, meine Herren,“ rief er, „der Zug 
kommt ſogleich, das Signal iſt ſchon gegeben.“ 

„Das Signal iſt ſchon gegeben,“ murmelte Ferdinand zer⸗ 
ſtreut vor ſich hin. „Ja, ja, Klariſſa iſt der Ariadnefaden, dec 
mich ins Labyrinth der Geheimniſſe dieſes edelmüthigen Herrn 
Onkels führen wird, daß ich dem Heuchler die Larve vom Ge⸗ 
ſicht reißen kann.“ 

„Das iſt ein unheimlicher Menſch, dieſer Doktor!“ ſagte 
Zahmen zu dem ſtumm daſitzenden Freund. „Ich möchte Dich 
vor ihm warnen. Er warf Dir ein paar böſe Blicke zu und 
fieht aus, als brüte er Böſes und trüge er Gift und Dolch bei fig.“ 

„Die Aerzte blicken Jeden unfreundlich an, der nicht krank 
iſt und Gift und Dolch tragen fie auch bei ſich, Gift als Ar⸗ 
zeuei und die Dolche in Ferdt von Lanzetten zu chirurgischen 
Zwecken,“ verſetzte lachte Ferdinand. 

„Mir gefällt der Mann nicht, beharrte Zahmen. 

Ein gellender Pfiff ſchnitt ihm das fernere Wort ab; gleich⸗ 
zeitig hielt der Wagen vor dem Stationsgebäude. Ein Schaff⸗ 
ner öffnet den Schlag. 

Geſchwind, meine Herren, es iſt die höchſte Zeit!“ 

Der Abschied der beiden Freunde war ein haſliger; jetzt 
erſt beſaun man ſich, daß man ſich noch Vieles zu ſagen hatte. 
Beide ahnten nicht, daß fie ſich zum letzten Male die Hände zum 
Abſchied reichten, daß ſie von einander gingen auf immer! 

Fortſetzung folgt) 


— Neuteich, 4. Mat. Der Bezirksausſchuß zu Danzig 
hat die von den ſtädtiſchen Behörden zu Gunſten der ärmeren 
Cenſiten beſchloſſene Abänderung des Communalſteuer⸗Regulativs, 
wonach dieſelben nicht nach dem vollen feſtgeſetzten Communal⸗ 
ſteuerzuſchlage, ſondern nur mit einem Betrage von jährlich 3 

zu den Communalſteuern herangezogen werden, genehmigt. 
Desgleichen hat derſelbe die Aufnahme einer Anleihe von 80,000 
Mk. aus dem Reichsinvalidenfonds genehmigt. 

— Danzig, 4. Mat. Geſtern Nachmittag iſt nun auch 
das dritte Opfer der Kataſtrophe vom 1. März, der junge Kauf⸗ 
mann Mehner aus Dresden, aufgefunden wor den. Der ſtarke 
Seegang ſpülte die Leiche, auf deren Auffindung bekanntlich 100 
Belohnung ausgeſetzt waren, bei Koliebken an den Strand. 
Die Uhr und das Geld, welches Mehner am 1. März bei ſich 
getragen, wurden bei der Leiche vorgefunden. Die Uhr war wie 
diejenige des verunglückten Otto Nürnberg genau bei Vollendung 
der 12. Stunde ſtehen geblieben Der Unglücksfall hat ſich alſo 
um 12 Uhr mittags vor dem Koliebker Schloßberge ereignet. 
Morgen ſoll die Beerdigung der Leiche Mehners erfolgen. 
chlochau, 4 Mai. Unſere Stadt wurde heute von 
einer großen Feuersbrunſt heimgeſucht. . etwa um 4 
Uhr brach auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe 


das Haus nach kurzer Zeit zerſtörte. Der gerade herrſchende 
Sturm übertru; aber gleichzeitig das Feuer auf die in einer 
Entfernung von etwa 100 Schritt davon ſtehenden ſtädtiſchen 
Scheunen und wurden 17 hiervon, ſowie ein großes Stall⸗ und 
Wirthſchaftsgebäude des Herrn Hotelbeſitzers Julius Wolffram, 
ein Raub der Flammen. 

Bromberg, 4. Mai. Bis vor einiger Zeil wurden 
von den Jaſaſſen des hie igen Juſtizgeſäagniſſes, ſoweit fie nicht 
mit Außenarbett 1c. beſchäftigt waren, für Rechnung eines Ber 
liner Unternehmers künſtliche Blumen angeferti it. Da ſich das 
Geſchäft mit dieſen Waaren nicht lohnte, bat der Unternehmer 
um Entbindung von dem Contracte. Dieſem Antrage wurde 
ſtattgeben. Jetzt iſt von der Firma Lublinski⸗ Berlin elne 
Strumpfwirkerei eingerichtet. Die Arbeit iſt derartig eingetheilt, 
diß einige Frauen fortwährend das erforderliche Garn ſpulen, 
«ine zweite Abtheklung von Männern und Frauen die Strumpf⸗ 
längen, eine dritte Abtheilung die erforderlichen Ränder anfer⸗ 
tigt und eine vierte Abtheilung von Frauen das „Ketteln“ be⸗ 
ſorgt, d. h. die Län gen und Ränder verbindet, ſowie die Strümpfe 
mit den Soitzen verſieht, welche letztere auf den Maſchinen nicht 
hecbeſtellt werden können. Ein einzelner Arbeiter kann auf der 
Strickmaſchine bis gegen 22 Paar Strumpflängen, auf der Rınd- 
m.jchine aber bis gegen 20 Dutzend Paar Ränder täglich anfer 


tigen. Die Handhabung der Maſchinen iſt keine ſchwieri je, die 


Arbeit wird daher von allen Betheiligten mit Luſt und Liebe 
ausgeführt. f 

— JInowrazlaw. 5. Mal. Geſtern 12 Uhr Nachts ging 
der Kaufmann Großmann aus dem Geſangverein nach Hauſe. 
Auf dem Trottoir der Friedrichſtraße wurde er von vier Hand⸗ 
wecksgeſellen überfallen, und vermittelſt eines ſogenannten Todt⸗ 
ſchlägers wurden ihm größere Verletzungen am Kopfe beigebracht. 
Den herbeigeeilten Wächtern gelang es, zwei dieſer Strolche feſt⸗ 
zunehmen. Später wurden auch die anderen beiden ergriffen 
Heute ſind dieſe nach dem erſten polizeilichen Verhör gefeſſelt 
dem Gerichtsgefängniſſe ausgeliefert worden. Einen Revolver 
und andere gefährliche Waffen hat man bei ihnen vorgefunden. 


— Auf dem Platze, wo früher das katholiſche Schulhaus ge⸗ 


ſtanden, wird jetzt ein großes Gebäude aufgeführt. Beim Graben 
zu den Kellerräumen wurden geſtern und heute mehrere Menſchen⸗ 
ſchädel und Gerippe vorgefunden. Man nimmt an, da nebenan 
ein katholiſches Kloſter geſtanden, daß dieſe jetzt vorgefundenen 
Menſchengebeine von jener Zeit noch herrühren. (D. Pr.) 


Die Beraubung der deutſchen Schiffe „Diedrich“ 
und „Anna“ vor dem engliſchen Schwurgericht. 


Am letzten Tage des April wurden vor den Aſſiſen zu 
Ipswich, jo wird der „Köln. Ztg.“ aus London gemeldet, die 
drei Netzfiſcherſchmack⸗Capitäne, welche im Juli vorigen Jahres 
in Gemeinſchaft mit zwölf engliſchen Matroſen das deutſche 
Hauſierſchiff „Diedrich“ aus Geeſtemünde auf hoher See in der 
Nähe der Doggerbank ausgeplündert hatten, von den Geſchwore⸗ 
nen der Seeräuberei für überführt erklärt. Der Richter aber 
verſchob ſein Urtheil, einmal, weil noch ein ähnlicher Fall, bei 
welchem der Capitän und die Matroſen der „Anna“ von Geeſten⸗ 
dorf von engliſchen Matroſen beſtohlen wurden, zur Entſcheidung 
vorlag, und dann, 
außerordentlich ſtreng it und ſogar die Todesſtrafe verhängt, 
wenn nur die Abſicht des Mordes dabei nachgewieſen werden 
kann. Die drei Uebelthäter mochten ſubjectiv ein reines Ge⸗ 
wiſſen haben; fie waren ſchwet bezecht und glaubten mit einem 
ausländiſchen Boote in angeblich engliſchen Gewäſſern nicht fo 
viel Aufhebens machen zu brauchen. Sie ſtellten daher ihr Ver⸗ 
brechen als einen bloßen Saufſtreich dar, ausgeführt an einem 
Ausländer, einem Deutschen jo daß der Richter den Geſchwore⸗ 
nen gegenüber ausdrücklich betonen mußte, daß der Umſtand, daß 
das Schiff ein deutſches jet, keinen Unterſchied mache. Es er⸗ 
innert das an die ſcharffinnige Bemerkung in den alten deutſchen 
Univerſitätsſtatuten: „Wer einen Nachtwächter tödtet, wird an⸗ 
geſehen, als habe er einen Menſchen getödtet.“ Die Anklage 
gegen die Fischer wegen Seeraub hat folgende Grundlage. Am 
29. Juli vorigen Jahies ließen die drek obigen Schmackcapitäne, 
welche zu einer ziemlich großen Netzſiſcherelſlotte gehörten es ſich 
beifallen, ein ſozenonntes Coopetſchiff, eben den Diedrich, zu 
plündern. Die Cooperſchiffe find eigenklich Hauſterſchiffe, die auf 
der See ein Kleingeſchäft in Tabak, Spirituoſen und anderen 
Gegenſtänden betreiben. Die Capitäne gin zen alſo mitſammt 
ihren Matroſen an Bord des Hauſierſchiffes, bezechten ſich auf 
Koſten des Eigenthümers und als dieſer ihnen weitere unentgelt⸗ 
liche Lieferung verweigerte, zogen ſie ihre Meſſer, ſtiegen in die 
Rajüte, verſorgten ſich mit Rauch-, Trink- und ſonſtigem Vorrath 
und brachten dann ihre Beute im Werthe von er. 800 Mark 
auf ihren eigenen Schiffen in Sicherheit. Der Capitän des 
„Diedrich“ entwich während der Dunkelheit, benachrichtigte die 
deutſchen Behörden und bald erſchien ein deutſches Kanonenboot 
vor der Doggerbank. Die Seeräuber kehrten darauf nach Par⸗ 
mouth zurück, warfen zwar unterwegs einen Theil ihres Raubes 
über Bord, machten aber ihrem Streich kein Hehl im Vertrauen 


auf ihre engliſche Unverleßlichkeit. Bei den jeht ſtatigehabten 


Gerichtsverhandlunsen waren als Hauptzeugen gegen fie die 
deutſchen Matroſen aufgeführt, deren Ausſagen durch einen 
Dollmeiſch ins Engliſche übertragen wurden. Ans Leugnen war 
nicht zu denken; deſto mehr verlegte man ſich aufs Ausreden 
und zwar in höchſt naiver Weiſe. Zunächſt behaupteten 
die Capitäne, daß der deutſche Hauſterſchnaps ein 


n dem Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude des Herrn Ackerbürgers Fedke Feuer aus, welches 


weil das Geſetz in Bezug auf Seeräuberei 


wahres Teufelsgetränk ſei, mit welchem im Leibe der 
Menſch geradezu verrükt würde, Alles weggäbe und gelegentlich 
ſich über Bord ſtürze. Dann ſahen ſie in dem Vorfalle nur einen 
Kneipſcherz u. ſchließlich ſpielten fie auf die aus ländiſche Nationa⸗ 
lität des Beſtohlenen an. Regierungsvertreter und Richter gin- 
gen aber darauf nicht ein, ließen weder den Teufelsſchnaps, noch 
die Bekneipheit, noch ſchließlich die fremde Staatszugehörigkelt 
des Beraubten als Milderungsgründe gelten, und die Folge war, 
daß die Geſchworenen ſie ſofort als Seeräuber für ſchuldig an⸗ 
erkannten Das Urtheil lautete ſpäter, noch ziemlich milde, auf 
12, 9, 5 Monate Zwangsarbeit, drohte aber bei Wie derholun⸗ 
gen Zuchthaus an. Hoffentlich wird dieſe Drohung nicht nur die 
Liebhaber des Teufelsſchnapſes, ſondern über die engliſchen 
Fiſcher in der Nordſee von ihren über nüthigen und tollen Strei⸗ 
chen gegen die deutſchen Fiſcher curiren, worüber Jahraus, Jahr⸗ 
ein Klagen kommen. Sehr erfreulich iſt die Beſtimmtheit, mit 
welcher die engliſchen Richter aufgetreten ſind und die Schärfe, 
mit welcher ſie den Seeräubern den Nattonalitätendünkel aus 
dem Kopf getrieben haben; ſie haben ſtrenge Gerechtigkeit walten 
laſſen und das muß uns am angenehmſten berühren. 


Joc ales. 


f J Tborn, den 7. Mai 1885. 

— Die Interpellation Borowski wegen der Poleuauswei ⸗ 
ſungen ſtand ſchon geſtern auf der Tagesordnung des Abgeordneten⸗ 
bauſes und verweiſen wir unſere Leſer noch ganz beſonders auf den dies ⸗ 
5 Bericht, den wir in möglichſter! Vollſtändigkeit wiedergegeben 
aben. 

— In der geſtrigen Stadverordueten Verſammlung wurde 
zunächſt der Reſt der in der vorletzten Sitzung nicht mehr zur Verhand⸗ 
lung gelangten Tagesordnung erledigt. Es handelte ſich um verſchiedene 
geringere Etatsüberſchreibungen, die nachträglich genehmigt wurden. 
Zu größeren Debatten über einen oder den andern Gegenſtand kam es 
geſtern nicht. Wir können heute wegen Raummangels auf die geſtrige 
Sitzung nicht ausführlich eingehen und bebalten unszeinen längeren Be⸗ 
richt bis morgen vor. Für heute wollen wir nur noch die Namen der 
gewählten Armenvorſteher bier verzeichnen. Es wurden alſo gewählt 
und zwar für den 1. Bezirk Böttchermeiſter A. Geſchle, für den 2. Op⸗ 
tiker Meyer, für den 3. Rentier E. Hirſchberger, für den 4. Rentier 
Preuß, für den 8, Tiſchlermeiſter R. Przybill, für den 6. Fabrikant 
Hübner, für den 7. Klempnermeiſter Schultz, für den 8. Kaufmann Ritt⸗ 
weger, für die Fiſcherei⸗Vorſtadt Holzbändler Himmer, für die Kulmer⸗ 
Vorſtadt Zimmermeiſter Wendt, für die Jacobs⸗Vorſtadt Kaufmann 
Kuntze. 

— Copperniens⸗Berein. In der Sitzung von 5. cr. wurden die 


eingegangenen literariſchen Gaben vorgelegt: 1) Von der „Accademie 


dei Lincei in Rom Atti Vol, fas. 9; 2) Von der „Academy of natural 
sciences zu Dravenport in Jowa: Vindication of the authencity of the 
Elephant pipes and inscribed tablets in the museum of the Davenport 


Academy; 1) Verbandlungen des naturforſchenden Vereins zu Brünn 
XXII, 7; 4) Bericht der meteorologiſchen Commiſſion über die Beobach⸗ 


tungen im J. 1882; 5) Jahrbücher der Kal. Academie gemeinnötziger 
Wiſſenſchaften in Erfurt Heft XIII. — Die Beſchlußfaſſung über den 
Anſchluß des Vereins an den Weſtpreußiſchen Geſchichts⸗Verein zu Dan⸗ 
zig wird bis zum Eingange der Rückäußerung des Provinzial⸗Ausſchuſſes 
vertagt. Den Vortrag bielt Herr Prof. Dr. L. Prowe „über die 
Schranken der hiſtoriſchen Kritik und das Recht der traditionellen Be⸗ 
glaubigung.“ „ 

Krieger Verein. Freitag Abend findet im Schumann'ſchen 


Locale eine Inſtruction der Sanitätscolonne durch Herr Dr. Wentſcher 


und am Sonnabend Apell ebendaſelbſt ſtatt. Es wird über das Vers 
bandsfeſt des Kriegervereins des Netze⸗Diſtriets referirt werden. 
— Liederkranz. Der bieſige Geſang⸗Verein Liederkranz beabſichtigt 


‚zufolge Beſchluſſes der geſtrigen General⸗Verſammlung am dritten 


Pfingft = Feiertag den 20. d. Mts. Abends im Victoria - Garten vor 
feinen inactiven Mitgliedern und Gäſten ein Vocal⸗Concert zu arrangieren. 

— Die Entwicklung des deutſchen Pripatbeamten Vereins 
war, wie wir aus dem uns vorliegenden Bericht über die letzte ordentliche 
Generalverſammlung erſehen, bisher eine recht erfreuliche. Am 31. Dez 
1884 zählte der Verein bereits 2702 Mitglieder. An Zweigvereinen 
entſtanden im Jahre 1884 24, mehreren andere find im Entſtehen begriffen. 
Der Wittwenkaſſe gehören über 300 und der Penſionstaſſe 493 Mit⸗ 
glieder an. Ferner iſt auch für die Lebensverſicherung der Mitglieder 
des Deutſchen Privat⸗Beamten⸗Vereins ein ſehr zu ſchätzender Erfolg 
zu verzeichnen, da bis Ende 1884 nicht weniger als 1,368,700 Ar Capi⸗ 
talverſicherungen geſchloſſen, auch 52,000 Ay Ausſteuer⸗ und 1300 A 
Renten⸗Verſicherungen vermittelt wurden, Ferner iſt der Vorſtand des 
Vereins zur Förderung der Stellenvermittlung eifrigſt bemüht und end⸗ 
lich bemerken wir noch, daß neuerdings auch eine Privat⸗Beamten⸗Be⸗ 
gräbnißkaſſe ins Leben gerufen worden iſt. Mitglieder können ſich bei 
derſelben mit Beträgen von 100 bis 500 zu angemeſſenen billigen 
Prämien einkaufen. i 

— Meiſter⸗Coneurrenz. Die Direction des gewerblichen Central⸗ 
Vereins für Weſtpreußen hat nunmehr das Preisausſchreiben zu der 
ſchon erwähnten Concurrenz weſtpreußiſcher Töpfermeiſter bei Gelegen⸗ 
beit der Graudeazer Local⸗Gewerbeausſtellung erlaſſen. Als Concur⸗ 


remarbeit iſt bekanntlich ein Kachelofen für ein geräumiges Wohnzimmer 


gewählt. Erfordert wird gutes Material, gefällige Form und Ausſtat⸗ 


tung, zweckmäßige Einrichtung und gute Arbeit. Die verwendeten Kacheln 


müſſen eigenes Fabrikat der Ausſteller fein Jedem Ofen find Proben 
der verwendeten Kacheln. ſowie eine Zeichnung, aus welcher der Gang 
der Züge des Ofens erſichtlich iſt, deüufügen. Weſtpreußiſche Töpfer, 


welche ſich an dieſer Concurrenz zu betheiligen gedenken, haben dies zu 


Händen des Schriftführers, Herr O. Ehlers in Danzig, bis zum 1. 


Juni d. J. anzuzeigen. 


— Extra zug nach Berlin. Zum Pfingfifeft wird am Donner 
ſtag, d. 21 d. M., ein Extrazug von Königsberg nach Berlin abgelafſen 
werden. Ueberdies werden Extrazugbillets nach Berlin unter derſelben 
Vergünſtigung (d. h mit Perſonenbeförderung in II u III Wagenklaſſe 
zum halben tarifmäßigen Fahrpreiſe bei verlängerter Giltigkeitsdauer der 
Billets) zu dem von Inſterdurg am 21 Mai 11 Uhr 31 Min. Abends 
abgehenden regelmäßigen Perſonenzuge Nr. 38 Inſterburg⸗Tborn⸗ 
Schneidemühl und zu dem in Schneidemühl anſchließenden Perſonen⸗ 
zuge Nr. 8 Schneidemübl⸗Berlin (Abfahrt von Schneidemühl 22. Mai 
1 Uhr 17 Min. Vorm., Ankunft in Berlin, Schleſiſcher Bahnhof 5 Uhr 57 
Min. Nachm.) ausgegeben werden. Der Gang des Extrazuges ſowie die 
beſonderen Bedingungen für denſelben find aus den auf allen Stationen 
aushängenden Fahrplänen und Bekanntmachungen zu erfehen. 

Elfte Berliner Maſtviehausſtellung. Die geſtern früh auf 
dem Städtiſchen Centralviedbofe in Berlin eröffnete diesjährige Maſt⸗ 
viehausſtellung zeigt Alles in Allem wiederum einen Fortſchritt gegen 
die früheren in dem Sinne, als mehr und mehr die Rückſicht auf Er⸗ 
nielung beſter Fleiſchgualitäten durch Hochmaſt jungen Viebes die Ober⸗ 
berrſchaft über die veraltete Richtung, durch monſtröſe Fettklumpen zu 
imponiren, gewinnt. Ja man kann ſagen, daß dieſe letztere Richtung 
eigentlich bereits zu Grabe getragen ift; denn man ſiebt ganz überwiegend 


funggemäſtetes Vieb edelſter Sorte und ſtellenweiſe begegnet man gera⸗ 
dezu wunderbaren Reſultaten der Richtung auf Frühreife. Nur in der 
Abtheilung Rindvieh finden ſich zahlreiche ältere Thiere. Was dem 
Umfang der Beſchickung betrifft, fo find Schafe und Schweine in ges 
wöhnlicher Zahl vorhanden; dagegen ſiebt man ſtarke Lücken beim Horn⸗ 
vieh. Für das Manco dieſer Abtheilung entſchädigt das Gros der 
Ausſtellunasbeſucher indeſſen die Abtheilung für Maſchinen, Geräthe u. 
dergl., welche reicher als je beſchickt worden iſt. Der Grund jener Zu⸗ 
rückhaltung der Viehmäſter iſt in den Enttäuſchungen zu ſuchen, welche 
die vorige Ausſtellung bezüglich der finanziellen Reſultate brachte. Es 
find im Ganzen von 115 Ausſtellern 267 Stück Rindvieh, 151 Schafe 
und 235 Schweine gebracht worden, zufammen 1009 Thiere, faſt aus⸗ 
nabmslos Prachtſtücke. — Sebr ſehenswerth iſt auch die Ausſtellung 
von Maſchinen, Geräthen und Producten für Haus⸗ und Landwirth⸗ 
ſchaft, Schlächtergewerbe u. dergl. Wir werden auf die Ausſtellung wohl 
noch einmal zurückkommen. 

— Eine nachahmungswürdige Einrichtung if in Marienburg 
getroffen worden, um zu verhindern, daß Perſonen, die aus ſtädtiſchen 
Mitteln hinreichend unterſtützt werden, außerdem noch Wohlthaten und 
Unterſtützungen von Privatvereinen erpreſſen oder umgekehrt. Zur Ver⸗ 
hinderung ſolcher Doppelunterſtützungen, welche nur die Trägheit fördern, 
iſt beſchloſſen worden, bei einem Privatmanne die Liſien der ſowohl 
aus ſtädtiſchen Mitteln als der durch Privatvereine Unterſtützten nieder⸗ 
zulegen. Dort können dieſelben von den bei dieſer Angelegenheit Interefa 
ſirten leicht eingeſehen werden. 

— Cireus Frankloff. Die auch hierorts bekannte Miß Wanda 
iſt in Elbing aus der Zelthöhe des Circus in die Manege hinabgeſtürzt. 
Die Verletzungen ſollen erfreulicherweiſe keine allzuſchwere ſein. 

— Affaire Borza Es war bekanntlich ſ. Z. von der „italieni⸗ 
ſchen Akrobaten Geſellſchaft“ auf dem Bahnhofe Mocker ein grober Ex⸗ 
jeß verübt worden und kam die Angelegenbeit geſtern vor dem Schöffen⸗ 
gericht bierſelbſt zur Verhandlung. Sämmtlichen Angeklagten wurden 
mildernde Umſtände zugebilligt und die Unterfuhungshaft in Abrechnung 
gebracht. Borza wurde ſofort entlaſſen und die Uebrigen kamen mit 2, 
reſp. 3 und 4 Wochen Gefängniß davon. 


Aus Nah und Bert. 

— Das böſe Telephon.) Ein Pariſer Telephon⸗ 
Abonnent verlangt am Centratbureau mit feinem Arzt in Ver⸗ 
bindung geſetzt zu werden. Der Abonnent: „Meine Frau klagt 
über heftige Schmerzen im Nacken und über Schwere im Magen.“ 
Der Arzt: „Sie muß das kalte Fieber haben.“ Der Abonnent: 
„Was tft zu thuen?“ (In dieſem Augenblicke ſchaltef der Beamte 
verſehentlich die Verbindungen um und der unglückliche Gatte 
empfängt die Antwort eines Maſchinenfabrikanten, der dem Be⸗ 
ſitzer einer Dampfmühle feinen Rath ertheilt.) Der Fabrikant: 
„Sie iſt wahrſcheinlich im Innern mit Aufſchärfungen von meh⸗ 
reren Millimetern Dicke bedeckt. Laſſen Ste ſie während der 
Nacht erkalten, und beklopfen Sie fie des Morgens, ehe Sie die⸗ 
ſelbe anwärmen, kräftig mit einem Kammer. Sodann waſchen 
Sie fie tüchtig mit einem Waſſerſtrahl von ſtarkem Drucke Der 
Arzt wundert ſich daß ſein Patient ſich nicht mehr ſehen läßt. 

(Allerlei⸗Notijen.) In der ſchwediſchen Stadt Skanör 
(bei Malmö) wurden am Sonntage durch eine große Feuersbrunſt 
89 Häuſer zerſtört. An hundert Familien find obdachlos. — 
In Rathenow tt in der Nacht zu Sonntag die Regiments kaſſe 
erbrochen und beſtohlen worden. Es haben ſchon einige Ver⸗ 
haftungen ſtattgefunden. — Während der Feſtlichkeit eines Polter⸗ 
abends ergriff die verheirathete Schweſter eines Berliner Fabris _ 
kanten in einem Anfall von Melancholie ein ſcharfes Jnſtrument 
und brachte ſich mit demſelben ſo ſchwere Verletzungen bei, daß 
ſie nach der Charité geſchafft werden mußte. — Zur Theilnahme 
an der Flegel'ſchen wiſſenſchaftlichen Expedition nach Afrika iſt 
auch ein junger Gelehrter berufen worden, der aus Danzig 
ſtammt. Herr Dr. Richard Semon, der u. a. in Jena bei Ernſt 
Häckel Naturwiſſenſchaften ſtudirt und ſich als Forſcher bereits 
einen guten Namen gemacht hat, iſt mit Flegel auf der Reiſe 
zur Erforſchung des dunkeln Welttheils unterwegs. 


Telegraphiſche Schlußeburſe, 
Berlin, den 7. Mat. 

Fonds: ziemlich feſt. 
Ruſſ Banknoten 
Warichen 8, T0 0 . . . 
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Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 proc. 
Poſener Pfandbriefe 4proc. > 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
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6./5 85. 


203— 601292 — 60 
293—35j201—80 
95—60| 95—20 
62 90 62—90 
55—70 55—70 
101—40[191—40 
109 — 70[100— 70 
164—25ʃ164—30 
174 - 75175 —50 


Sept ⸗ Octo. 182 183 
loco in New⸗York 9 100 109 
Roggen: Igor :a'. .. . .R 146 147 
Juni⸗Jult en 149— 70 
aaf 180 151 -75 
Sept.-Octobbbv. 152 70/0164 
Nüböl: Mat⸗J unt: 50 49—50 
Septbr⸗ October . 52—80 52 50 
Spiritus: loco „4250 42-40 
Mat-Juni Dr 43—40 43 si 
Augufl-Sept: . - . ... 0: 66 14890 
Sept.-Dctober . % ud En \ 
Reichsbank⸗Disconto 4½%. Lombard⸗Zinsfuß 5 ¼ %, 
Neteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 7. Mai 1885. 
Barome⸗ 
ter Bemerkung 
mm. 


5. 2hp | 747,9 + 12.7 Wut 4 
| 10h p| 749,2 + 59 0 6 
a | 745,5 + 109 8 2 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 7. Mai 0 56 Meter. 


Am 12. Mai d. J findet die Ziehung der 15 
Großen Meckleuburgiſchen Pferdelotterie zu Nu 
brandenburg ſtatt. — Zur Verlooſung kommen 80 edle 
Pferde, Hauptgewinn Werth 10,000 Mk. Kooie 


à 3 Mk. empfiehlt F. A. Schrader, Hauptagentur, 
Hannover. | 


2 


bringen wir nachſtehende 


wird im Einverſtändniſſe mit dem hieſigen 
Magiſtrat für den Stadtbezirk Thorn fol⸗ 


betreffende Polizei⸗Verordnung als Anhang 


Verordnungen vom 10. December 1874 und 
15. December 1876 edlaffen: 


ſtens 2 


auf's Neue zur öffentlichen Kenntniß mit 


leiſen einem Unternehmer übergeben 


ſich die Koſten für dieſen Betrieb ſtellen 


ſollen die im Grundbuche von Thorn 
Bromberger Vorſtadt Band IV, Blatt 


Heute früh 2 Uhr entriß uns 
der Tod nach kurzem Kranken⸗ 
lager unſere gute Mutter, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großmutter, Frau 
Johanna Lehmann 
geb. Poppe 
im 74. Lebensjahre. 
Dies zeigt tieſbetrübt an 
Thorn, den 7. Mai 1885 
Die trauernde Familie. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend, den 9. Mat, Nachmittag 
4 Uhr ſtatt 


Specialität 


ten Caffees. 


Die Rotterdamer Caffee- 
Lagerei und Bösterei 
erlaubt sich dem geehrten Publicum von Thorn 
und Umgegend ergebenst anzuzeigen, dass sie, 
wie bereits in Elbing, Fischerstr. 31 und Grau- 

denz, Marienwerderstr. 53, auch hier 


Neust. Markt 
ein 
Special-Geschäft für sämmt- 
liche Sorten rohen und ge- 
rösteten Caffees sowie Thees 
eröffnet hat. 

Der directe Import dieser Artikel ermöglicht 
es, den werthen Abnehmern die billigsten En- 
gros-Preise zu stellen und etwas wirklich Gutes 
zu liefern, was auch von Seiten des Publicums 
der beiden andern Geschäfte von Elbing und 
Graudenz allgemein anerkannt wird. 

Zur grösseren Bequemlichkeit der geehrten 
Hausfrauen sind im genannten Geschäft verschie- 
dene Apparate aufgestellt, welche es ermöglichen, 
den daselbst gekauften Roh-Caffee von 1 Pfund 
an innerhalb weniger Minuten nach neuester 
Methode zu rösten, Für letzteres Verfahren wird 
der Selbstkostenpreis von 5 Pf. pro Pfd. berechnet. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Um mehrfachen Beſchwerden zu begegnen, 


Polizei- Verordnung: 
Auf Grund des § 5 des Geſetzes über 
die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 


gende den 


Worenmarkt-Verkehr 
zu den bereits beſtehenden Markt⸗Polizei⸗ 


Im Wochenmarkt⸗Verkehr darf der Ver⸗ 

kauf von £ 5 
Butter, Fiſchen, Getreide, Hülſen⸗ 
Früchten, Kartoffeln, Mebl aus 
Weizen, Roggen und anderen Brod: 
Früchten, ſowie Stärke⸗Mehl aus 
Kartoffeln und Getreide, Stroh 
und Hen 

nur nach Gewicht, der Verkauf von 

allen anderen Gemüſe⸗Artiteln und Ledens⸗ 

mitteln ſowie Obſt nur nach Stückzahl 

oder Gewicht unter Ausſchließung 

aller Hohlmaße ſtattfinden. 


8 2. 

Stroh und Heu darf nur in feſten 
Bunden feil gehalten und verkauft werden 
und zwar: $ - 

1 Bund Stroh im Gewichte von 10 
Gemar o. und 1 Bund Heu im 
Gewichte ou; 1 Kilogramm. 

Butter darf nur in Stücken zu 500 
Gramm, 250 Gramm, 125 Gramm, oder 
in Gefäßen mit einem Inhalte von wenig⸗ 
ilogramm feil gehalten und ver⸗ 
kauft werden. 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verord⸗ 
nung werden, ſofern andere Vorſchriften 
nicht höhere Strafen androhen, mit Geld⸗ 
buße bis zu neun Mark, im Unvermögens- 
falle mii derzältwi en ee Haft, be ruft. 


Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Juni 
1879 in Kraft. 
Thorn, den 24. Februar 1879. 


Polizei-Verwaltung. 


Geſellſchaft. 


ertheilt wird. 


aufmerkſam gemacht. 
Thorn, den 21. April 1885. 


Bromberg. 
Fabrik von 


dem Bemerken, daß ſich im Büreau des 

Polizei⸗Commiſſarius eine Waage befindet, 

um etwaige Streitfälle zu entſcheiden. 
Thorn, den 25. März 1885 


ie Polizei Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Für den Fall der Erbauung einer 
Uferbahn vom Tunnel der Thorn⸗In⸗ 
ſterburger⸗Bahn bis zum Winterhafen, 
ſoll der Rangirbetrieb auf den Ladege⸗ 


dungen zu allen Zeitungen versehene 


werden. 


Um ermitteln zu können, wie hoch schwiegenheit 


werden, erſuchen wir Unternehmungs⸗ 
luſtige, Submiſſionsofferten verſiegelt 
bis zum 

18. Mai d. J., Mittags 12 Uhr 
in unſerem Bureau I. einzureichen, 
woſelbſt eine Karte der projectirten 


Vekanntmachung. 

Der Bau eines Kirchenbeamten⸗ reſp 
Vicarhauſes, veranſchlagt auf 21000 
Mark, ſoll in Entrepriſe vergeben wer⸗ 
De er boite no. u 
Uferbahn und die etwaigen Bedingun; verſtegelt und mit einer entſprechenden 
8 0 Einſicht offen liegen. 8 „Aufſchrift veriehen 

Zur Auskunftertheilung iſt der Ma- bis Freitag, den 8. d. Mts., 
giſtratsdirigent bereit. Vormittags 12 Uhr 

Thorn, den 24. April 1885. beim Herrn Probſt Schmeja abzu⸗ 

Der Wagiſtrat. geben, woſelbſt. auch die Anſchläge, 


Zeichnungen und Bedingungen einzu⸗ 
Zwangsberſteigerung. 


ſehen find, Il. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


kannten 


deo. d. „ 


Thorn, den 4. Mat 1885. 
Der Kirchenvorſtand zu 
St. Johann. 


Se beschäfts-Erüffnung, 


DO000092.090000000000I000000000000000008 
Preußiſche Central⸗Bodeneredit⸗Aetien⸗ 


Hypotheken⸗Darlehne auf Liegenſchaften und auf ſelbſtſtändige, in größeren 
Städten belegene, Hausgrundſtücke ſowie Darlehne an Communen und Gr 
noſſenſchaften werden durch die unterzeichnete Agentur vermittelt, bei welcher 
Antrags Formulare zu entnehmen ſind und die erforderliche weitere Auskunft 
Es wird insbeſondere auf die unkündbaren Hypotheken - Dar» 
lehne gegen eine Jahresrate von 4% Procent — iR verſteigern. 


Herm. Schwartz. 


JULIUS MENARD 


Eisſchränken neueſter Conſtruction, Cloſels mit und ohne Spülung, zum Verkauf. 
Waſchſäulen, Zimmer -Donchen, heizbare Badewannen. | 
WER Wiederverkäufern Nabatt. äh 


J. Barck & Co. Halle a. S., 


empfehlen allen Kaıserl., Königl. u. Städt. Behörden, Banken, 
Actien-Gesellschaften sowie jedem Privat- und Geschäfts- 
manne ihre vorzüglich eingerichtete und mit den besten Verbin- 


Annoncen. Expedition ng 


zur promptesten und billigsten Besorgung von Inseraten aller Art 
amtlichen, wie geschäftlioben und privaten Inhaltes. 
voranschläge bereitwilligst, Zeitungs- Verzeichnisse gratis und franco. 
Bei grösseren Aufträgen höchste Rabatte nach Uebereinkunft. 
Annahme von Offertbriefen kostenlos und unter strengster Ver- 


S. Meyer, 


Thorn, Culmerstrasse, 


empfiehlt die rühmlichst be- % 117 F per 1. Jul 


Gebr. Java-Kaffees 


A. Zunt z sel- WòWe., ſäge⸗Mühle bereits ſelbſtſtändig ge⸗ 
Hoflieferant 


Bonn a. Rh. Berlin C. 


I. Qual. 4 Mk. 1,70 pro ½ Kilo. 
1.55 


in Paketen von ½ und ½ Kilo, 
Diese Kaffees zeiehnen sich durch ein 

feines Aroma aus und sind nach einer 

eigenen Methode derart gebrannt, dass 


Der Verkauf des 


Geldſpindes in W. 


wird hiermit aufgehoben. 


Beyrau, Gerichts vollzieher. 
Krieger Verein. 


Freitag, den 8 d. Mts. 
Abends 8 Uhr 
Juſtruction der Sanitäts-Colonne durch 
Herrn Dr. Wentcher 
im Schumaan'ſchen Locale. 
| Punktliches Erſcheinen ſämmtlicher 


oo 0οοοο 
Speecialitat 728 


4 in 
5 Import- Thees. 


Bei sämmtlichen aus diesem Geschäft ent- 
nommenen Caffees und Thees wird für volle Rein- 
heit und guten Geschmack Garantie geleistet. 

Indem dieses Unternehmen um die Gunst und 
das Wohlwollen eines hochverehrten Publicums 
bittet, zeichnet 

Hochachtungsvoll 


Mitglieder nothwendig. 
Sonnabend, den 9. d. Mts. 
Abends 8 Uhr 


Apell 
im Schumann'ſchen Locale. 
Tagesordnung: Verbandsfeſt der Krie⸗ 


Die Rotterdamer 
Caffeelagerei U. Rösterei ger vereine des Netze⸗Diſtriets. 
Die Vorſtandsſitzung beginnt bereits 


N eustädt. Markt 257. 1 ß 1 


11. 5. c. 6. Recept. und 
Inſtr. 1. 


Kissner’s Restaurant. 


Täglich Concert u. Geſangsvorträge. 
Anfang 7 Uhr Abends. 
En vollitändines Schau ⸗ 
fenfter und mehrere Thüren zu 
verkaufen. — Ebendaſelbſt eine kleine 
Wohn ung zu vermiethen. 
Benjamin Rudolph. 


er 


N. B. Von gerösteten Caffees empfehlen Wie- 
ner Mischung I. und II., Holländische und | 
Carlsbader Mischung u. s. w. 


Te: 


Congo, Souchon, Impe- 
rial, Melange I. und II., 
Pecco-Blüthen u. s. w. 


Am Mittwoch, 20. Mai cr., 
Vormittags 10 Uhr ö 15s 

werde ich auf dem „Marktplatze in (flaſchenreif) empfiehlt 
Schönſee: I __ _E. Szyminski. 
zwei Kühe, 1 Laſt⸗ und 1 Rorb-|. 4200 u. 3000 Mark u. 
wagen, 1 Geldſpind, 1 mahag 6 Pt., 1500 m. 5 pCt. geg bypo⸗ 
Schreibpult und 1 desgl. Sopha f thekariſche Sicherheit zu verg. Auskunft 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ertheilt T. Schröter, Wiudſtr. 164, 


Eis- Verkauf. 
J. Schlesinger. 


ut erhaltenes ipind 
zu kaufen gesucht. Offerten in der 


Exped. d. Ztg. abzugeben. 
Ziegel I. Claſſe find bili 
haben bet " 8. Bry. ” 


—e m 
Zapezier = Gehilfe 


findet dauernde Beſchäftigung bet 
Geelhaar. 

b 1 0 auch 1 möbl. 
Tuchmacherſtr. 184, 1 Tr. 

n geb. J. Mädchen ſ. bei beſchelde⸗ 
nen Anſprüchen Stell als Stütze der 
Hausfrau od. zur Erziehung jüngerer 
Kinder. Gütige Off. erb. in der Exped. 
dieſer Ztg. unter Chiffre A. L. 
Ich habe mich in 

Bromberg 

niedergelaſſen und wohne 


Friedrichstr. No. 63, 
Dr. Leo Apt, 


Nitz, Gerichtsvollzieher 
in Thorn. 


u minium Ober - Strelitz 
per Fordon ſtehen 


200 000 gut gebrannte 
Mauerſteine 
und 1000 ebm Spreng⸗ 
und Senk⸗Steine 


Empfehle 


en e 
Lager gun Ju n. 
anerkannt 


beſter, 
preiswerther 
-‚Cigarren, 
Cigaretten 
. und 
Same” Tabake. 


NM. Lorenz 
Breiteſtr. 459 vis à vis der Brückenſtr. 


Kosten- 


Niederlage deutscher u, franz. Spielkarten. ee Bra 
Unterricht in Damenfrifiren 2 reuarztt 
ertheilt A. Kwiatkowski. W äsch ® 


wird eigen gewaſchen; ſchon gewaſchene 
in und außer dem Hauſe ſauber ge⸗ 
plättet bei 
O. Milbrandt, 
Gerechteſtratze No. 18, 2 Zr. 


— — — 


Ein freundl. möbl. Zimmer 
zu verm. (Bell⸗Etage) 


Bäckerſtraße 259. 
n einem Haufe Bromberger Vor⸗ 


Jan kann ſich ein junges Mädchen als 


Thorn, Culmerſtr. 320. 


5 | Damen- und Herren⸗Coiffeur, 
| 


einen durchaus erfahrenen 


Mühlen = Verwalter, 


welcher den Betrieb einer Dampf⸗Brett⸗ 


leitet hat. 
Kattowitz. 
Gebr. Goldstein, 


lden. 
Dampf⸗ Sägewerke und Holzgeſchäft. Aufwärterin melden. Näheres in 


der Exped. d. Ztg. 
ne große, auch eine kleine Famſtſen⸗ 
wohnung iſt von ſofort billig zu 
vermiethen. 0 Schilke, 


5, 103, 104 und 105 auf den Namen J. A. na 11 N ia bedeutende i Brückenſtraße 18. 
des Ban - Unternehmers Heinrich Schmeja. ee Butter Er Mittelwohnung vom 1. Jun 
Scholz zu Thorn eingetragenen te K S dars von Gütern, Meiereien und W vermiethen Hohegaſſe 68/69. 
Grundſtücke Har e Kaltwaſſer⸗ eife, Genoſſenſchaften kaufe ich 33 Stuben, Küche, Kammern und 
am 4. Juli 1885, Wineral⸗S er⸗ Seife, A N! 3 b K r k 0 U fl jeder Zeit und in unbe⸗ 8 5 Se BE & 5 
von i . 
ren van Baerle & Sponnagel, Berlin Ban e Im. Zim Z. verm, Neuft, Markt 23 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle im Terminszimmer IV — 
verſteigert 1 Ae der billig. 
Von den Grundſtücken iſt nur Thorn 
Sec bb gene Blatt 103 mit J. G. Adolph. 
0,60 Mark Reinertrag und einer Fläche "ie 7 es 
von 0,2542 Hectar zur (ei — Für junge Damen, 
die drei andern Grundſtücke und zwar die joeben ihr Examen als Buchhalte⸗ 
Blatt 5 mit 1860 Mark, Blatt 104 rin und Caſſiererin gut beſtanden, ſuche 
mit 624 Mark, Blatt 105 mit 2224 Stellung. E 
Mark Nutzungswerth zur Gebäude- Nachweis unentgeltlich. 


ſteuer veranlagt. Josephine Hütde, 
Thorn, den I. Mai 1885. Vorftehe d beſchule. 
Königl. Amts⸗Gericht. Abarten nent eniertmien 2 


reinigt die Wäſche vorzüglich ohne ſie 


ſetzten Preiſen. 


Um das Lager bei der Uebergabe 


meines Geſchäftes kleiner über⸗ 
geben zu können, verkaufe ich ſämmt⸗ 
liche Artikel zu bedeutend herabge⸗ 


Das Geſchäft wird 


Weiſe weiter geführt. 
Minna 


Friſche Waldmeiſter⸗Bowlen, = 


1 75 
n vor er te. 
A. ue 


Verantwortlichen Rbalteur H. Burgwardt in Tborn. Drud und Verlag der Ratbebuddruderei von Ernst Lambeck in Thorn. 


höchſtem Curs gegen 


Caſſa — Offert. erbittet 
Heinr. J. Lehmann, 


Buttergroß handlung, 452 
Berlin W., Wilhelmſtr. 50. iſt die 3. Etage, beſtehend aus 5 Zim. 
nebſt allem Zubehör zum 1. Juni zu 
vermiethen. 
dl. 
Haus Cas 


in bekaunter 


Mack. | 


.. m. bill. J. vm. KI. Mocker, 
„„ Gediegenen Unterricht i. Geſang und rowitz, 1 Tr. I, 
Clavierſpiel, Briefſtyl, deutſch. Aufſotz n. {it don ſof. J ver 
erth. b mäß. Preiſ. d Clara Engels, 


Kl. Mocker, Haus Caspre witz. 


En kl. Wo Ut. 
und zu beziehen Culmerſtr. 321. 
Im Zim zu verm. Schühmacherfkr. 354 


1 


